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Im Interview erläutert sie, ob 
es für Frauen in der digitali-
sierten Arbeitswelt leichter 
werden wird, Vollzeit er-
werbstätig zu sein. Oder ob 
sich die heutigen Probleme 
mit Blick auf die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf 
auch künftig stellen werden.  

  
Frau Prof. Preißing, die Digita-
lisierung 4.0 wird unser tägli-
ches Leben und die Art, wie 
wir künftig arbeiten, enorm 
verändern. Auf was müssen 
wir uns einstellen? 
Die Digitalisierung ist bei 
uns im Alltag noch längst 
nicht so ausgeprägt ange-
kommen wie in anderen 
Ländern. Zum Beispiel Chi-
na: Hier werden ganze Häu-
ser aus dem 3-D-Drucker er-
stellt, den ersten Nachrich-
tensprecher als „Maschinen-
Journalist“ haben wir erst 
vor Kurzem erlebt und beim 
Zahnarztbesuch wird man 
von einem Roboter behan-
delt, früher noch unter Auf-
sicht eines Arztes, heute 
schon nicht mehr. Die Bei-
spiele ließen sich fortführen 
und zeigen vor allem eins: 
Alle Arbeits- und Lebensbe-
reiche werden betroffen 
sein. 

Mit diesen Entwicklungen 
verändern sich 
auch Arbeits-
formen, Ar-
beitsverhältnis-
se, Organisatio-
nen und Füh-
rung. Keine 
Branche, kein Berufsbild 
wird in Zukunft ohne digita-
le Unterstützung mehr aus-
kommen. Denn die Mensch-
Maschine-Interaktion 
nimmt zu, die Maschine-
Maschine-Interaktion kann 
Menschen überflüssig ma-
chen und – die Maschine 
kann auch als Kontrolleur 
des Menschen eingesetzt 
werden. Die Frage, ob wir das 
wollen, stellt sich nicht 

mehr. Vielmehr geht es da-
rum, wie wir die Rahmenbe-
dingungen für diese neue 
Arbeitswelt gestalten. 

 
Sie sehen sich diese Verände-
rungen nun speziell unter der 
Fragestellung an, was das für 
Frauen bedeutet. Warum? 

 
Wir benötigen die Frauen im 
Erwerbsleben. Das hat meh-
rere Gründe, der wichtigste 

ist sicherlich 
der Schutz von 
Frauen vor 
künftiger Al-
tersarmut. 
Denn sie ar-
beiten viel-

fach in Teilzeit oder hören 
nach der Familiengründung 
ganz mit dem Arbeiten auf. 
Alles in dem Glauben, in ih-
ren sogenannten „Versorger- 
und Zuverdiener-Ehen“ gut 
aufgehoben zu sein. Das Er-
wachen kommt im Falle ei-
ner Scheidung oder Witwen-
schaft. Dann stehen diese 
Frauen oftmals vor dem exis-
tenziellen Nichts.  

Ein anderer Grund sind 

die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels. Der 
Fachkräftemangel ist ja zwi-
schenzeitlich in den Unter-
nehmen angekommen. 
Aber wir leisten es uns noch 
immer, auf die Hälfte aller 
qualifizierten Arbeitskräfte 
zu verzichten – die Frauen. 
Zwischenzeitlich haben wir 
zwar mit 75 Prozent eine 
scheinbar hohe Beschäfti-
gungsquote von Frauen, 
doch fast die Hälfte von ih-
nen arbeitet in Teilzeit. Und 
Teilzeitarbeit reicht in den 
meisten Fällen eben nicht 
aus, um im Alter existenzsi-
chernd leben zu können. 
Und auch die Unternehmen 
würden diese potenziell vor-
handenen Arbeitskräfte 
dringend benötigen. 

Daher hat sich für uns als 
Buchautorinnen die Frage 
gestellt, wie wirkt sich die 
Arbeitswelt 4.0 auf die Be-
schäftigung von Frauen aus. 
Werden die Probleme der 
heutigen Arbeit in die Zu-
kunft reproduziert oder kön-
nen wir von einer Arbeit 4.0 
ausgehen, die eine Vollzeit-
Erwerbstätigkeit für Frauen 
besser ermöglicht? 

 
Wie könnte denn die neue Ar-
beitswelt aussehen? 
Kernmerkmal der künftigen 
Arbeit ist ihre Flexibilisie-
rung im Hinblick auf Zeit 
und Ort. Es sind im Wesent-
lichen zwei Szenarien vor-
stellbar: Unternehmen ver-
schlanken ihre Organisati-
onsstruktur auf eine Stamm-
belegschaft, in der die unter-
nehmerischen Kernfunktio-
nen gebündelt werden. Alle 
anderen Aufgaben können 
von einer globalisierten Sa-
tellitenbelegschaft erfüllt 
werden. Gemeint sind hier 
(Solo-) Selbstständige, die 
ihre Dienste als Click- und 
Crowdworker über eine On-
line-Plattform anbieten. 
Denken Sie hier an die große 
amerikanische Plattform 
wie Freelancer mit mehr als 
31 Millionen Anbietern an 
Dienstleistungen, von kom-
plexer Spezialisten-Arbeit bis 
zu kleinteiligen Arbeiten. 

Das zweite Szenario stellen 
die sogenannten Care Com-
panies dar, als Beispiel die-

nen hier Unternehmen im 
Silicon Valley wie Google, 
Apple oder Netflix. Diese 
Unternehmen bieten ihren 
Beschäftigten alle denkba-
ren Annehmlichkeiten am 
Arbeitsplatz an wie Massa-
gen, Dachterrassen zum Er-
holen, eigene Küchen, Spiel-
möglichkeiten wie Billardti-
sche, Einkaufsmöglichkei-
ten, Waschsalons und so 
weiter. Ziel hierbei ist, alle 
Beschäftigten möglichst 
lange vor Ort zu binden und 
ihr Privatleben mit dem Be-
rufsleben zu verschmelzen. 
Man erhofft sich dadurch 
mehr Innovationen durch 
den direkten Austausch un-
tereinander und vor allem 
eine hohe Identifikation mit 
dem Unternehmen. 

 
Sie sagen, dass Arbeit flexibler 
wird. Ist das nicht eine große 
Chance für Frauen, Zugang 
zum Arbeitsmarkt zu bekom-
men und Beruf und Familie 
besser zu vereinbaren? 
Ja, das ist oder war auch mei-

ne Hoffnung. Denn die Ver-
einbarkeit von Beruf und Fa-
milie durch die Flexibilisie-
rung der Arbeit 4.0 wird im-
mer wieder als der große Vor-
teil für Frauen gepriesen. 
Deshalb ist auch davon aus-
zugehen, dass der Frauenan-
teil an der mobilen Arbeit 
steigen wird. 

Die Realität sieht anders 
aus. Nehmen Sie zum Bei-
spiel die Plattform-Dienst-
leistung „Erstellen von Po-
werpoint-Präsentationen“. 
Für diese Tätigkeit kommen 
freitagabends oder samstag-
morgens die häufigsten An-
fragen, der Auftrag muss bis 
Montagmorgen erledigt 
sein. Das heißt aber für Sie 
als Auftragnehmerin, dass 
ein Wochenende mit der Fa-
milie so nicht möglich ist. 
Denn der Auftraggeber gibt 
die Arbeitszeiten vor. 

Die Flexibilisierung be-
deutet außerdem eine unre-
gelmäßige Vergütung, keine 
sozialen Sicherungssysteme 
und fehlende Planungssi-
cherheit. Sie wissen nie, 
wann der nächste Auftrag 
kommt. Und die aktuellen 
Verdienstmöglichkeiten er-
scheinen auch prekär. Für 
Deutschland hat die Hans-
Böckler-Stiftung herausge-
funden, dass hauptberufli-
che Crowdworker ein mittle-
res monatliches Brutto-Ein-
kommen von etwa 1.500 Eu-
ro erzielen. Und wir wissen 
auch, dass bei Crowdwor-

king Frauen ein um 44 Pro-
zent geringeres Einkommen 
haben als Männer. Davon 
müssen dann noch die frei-
willigen Beiträge zur sozia-
len Absicherung sowie Steu-
er bezahlt werden.  

Insgesamt passt der Rah-
men des heutigen Arbeits-
rechts noch nicht zu den 
Entwicklungen dieser Ar-
beitsformen und -verhält-
nisse. Der erhoffte Vorteil, 
durch die Digitalisierung 
Zugang zum Arbeitsmarkt zu 
bekommen und Beruf und 
Familie besser vereinbaren 
zu können, hebt sich in dem 
Moment auf, wenn man von 
seinem Job nicht mehr leben 
kann. 

 
Sie erwähnten auch, dass sich 
Führung verändern wird.  
Die Digitalisierung stellt 
neue Anforderungen an Or-
ganisationen: Sie müssen 
agiler und fluider werden. 
Infolge werden Hierarchien 
ab- und dafür Netzwerk-
strukturen aufgebaut, Füh-
rungsebenen werden weg-
brechen, ein aktuelles Bei-
spiel hierfür ist Audi, wo 
Bram Schot zehn Prozent 
seiner Führungskräfte ein-
sparen will. Mit diesen Ver-
änderungen übernehmen 
Führungskräfte andere Auf-
gaben: Es geht stärker um die 
Steuerung von Netzwerk-
strukturen und um interkul-
turell und interdisziplinär 
zusammengesetzte Teams – 
und damit vermehrt um 
Kommunikationskompe-
tenzen. Frauen werden ja ge-
rade im Bereich dieser sozia-
len Kompetenzen erhöhte 
Fähigkeiten zugesprochen, 
so hätten sie ganz gute 
Chancen in der Arbeit 4.0, 
sich als Führungskraft zu 
etablieren. 

 
Was muss aus Ihrer Sicht 
passieren, um die Ar-
beitswelt 4.0 für beide 
Geschlechter lebens-
wert zu gestalten? 
Eines ist sicher, je niedriger 
qualifiziert eine Tätigkeit ist, 
desto eher und schneller 
wird sie durch Maschinen 
ersetzt. Daher nimmt die Be-
deutung lebenslangen Ler-
nens, von Bildung und ho-
her Qualifizierung zu. Fer-
ner werden wir in allen Be-
rufsbildern zunehmend di-
gitale Kompetenzen benöti-
gen. Und sehr wichtig ist der 
passende rechtliche Rah-
men für die flexibilisierten 
neuen Arbeitsverhältnisse 
und -formen. Denn ohne 
ihn sprechen wir über die 
Zunahme prekärer Arbeit. 
Und erst wenn wir Digitali-
sierung zur Verbesserung des 
sozialen Miteinanders ein-
setzen, ist sie wertschöpfend 
für uns als Gesellschaft. 

FULDA. Wie wirkt sich die Ar-
beitswelt 4.0 auf die Be-
schäftigung von Frauen aus? 
Prof. Dr. Dagmar Preißing, 
die am Fachbereich Wirt-
schaft der Hochschule Fulda 
Personalmanagement und 
Personalführung lehrt, geht 
dieser Frage gemeinsam mit 
anderen Wissenschaftlerin-
nen in ihrem jüngst erschie-
nenen Sammelband nach. 

Interview mit Prof. Dr. Dagmar Preißing zu Chancen und Risiken für Frauen in der Arbeitswelt 4.0 

„Teilzeitarbeit birgt auch Risiken“ 

Prof. Dr. Dagmar Preißing hatte 
Mitte Februar zum Thema Frau-
en in der Arbeitswelt 4.0 Wis-
senschaftlerinnen aus verschie-
denen Fachgebieten zu einer 
Tagung im Rahmen des Zen-
trums Gesellschaft und Nach-
haltigkeit (CeSSt) eingeladen 
mit dem Ziel, die Chancen und 
Risiken der neuen Arbeitswelt 
für die Erwerbstätigkeit von 
Frauen auszuloten und für das 
Thema zu sensibilisieren. Hier 
ging es um die rechtlichen Rah-
menbedingungen, um nach-
haltige Personalentwicklung, 
weiblichen Führungskräften-
achwuchs, Frauen in Führungs-
positionen sowie Maschinelles 

Lernen und Management-Infor-
mationssysteme aus Gleichstel-
lungssicht. 
Von der Hochschule Fulda refe-
rierten: Prof. Dr. Stefanie Dei-
nert, Prof. Dr. Martine Herpers, 
Prof. Dr. Irina Kohler, Prof. Dr. 
Claudia Kreipl, Prof. Dr. Dagmar 
Preißing, Prof. Dr. Anja Thies 
Nachzulesen sind die Beiträge 
in einem Sammelband, der ge-
rade erschienen ist: 
Dagmar Preißing (Hrsg.): Frauen 
in der Arbeitswelt 4.0. Chancen 
und Risiken für die Erwerbstä-
tigkeit, Berlin/Boston: Walter de 
Gruyter 2019, ISBN 978-3-11-
058581.0 

 

FRAUEN IN DER ARBEITSWELT 4.0

Will für die Auswirkungen der Digitalisierung auf die Erwerbstätigkeit von Frauen sensibilisieren: Prof. Dr. Dagmar Preißing, die am Fachbereich 
Wirtschaft der Hochschule Fulda forscht und lehrt.  Fotos: Nicole Dietzel

Alle Arbeits- und 
Lebensbereiche 
werden betroffen 
sein.

Prof. Dr. Dagmar 
Preißing, Hoch- 

schule Fulda

Jedes Berufsfeld  
erfordert künftig  

digitale Kompetenzen


